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EDITORIAL

Publizieren in der DZSM lohnt sich! 

P ublish or perish“ – veröffentlichen oder untergehen ist die De-
vise. Heutzutage ist dies das Motto für die Wissenschaftler. Al-

lerdings hat der verstärkte Wettbewerb zu Übertreibungen geführt. 
Die Bedeutung der Autoren eines Artikels richtet sich traditi-

onell nach der Reihenfolge. Der Erstegenannte hat das Manuskript 
im Wesentlichen verfasst oder die Untersuchung geleitet. Bei der 
heutigen Autoreninflation ist es Brauch geworden, dass der Insti-
tuts- oder Arbeitsgruppenleiter am Schluss steht und so als „Spiri-
tus Rector“ erkennbar ist. Dass der Chef im Gegensatz zu früher auf 
jeder Veröffentlichung steht, hat dazu geführt, dass „bedeutende“ 
Wissenschaftler 20 und mehr Veröffentlichungen im Jahr aufwei-
sen. In der experimentellen Medizin ist es selten möglich, jährlich 
mehr als zwei Versuchsserien selbst durchzuführen, auszuwerten 
und die Artikel zu schreiben. 

Dass nicht die Zahl, sondern der Inhalt entscheidend ist, zei-
gen Wissenschaftler wie Watson und Crick, die für einen Brief an 
„Nature“ (gut eine Seite) mit dem Konzept der Doppelhelix der 
Desoxyribonucleinsäure den Nobelpreis erhielten (3). Mit so kur-
zen Listen könnte man heute kaum habilitieren. Das berühm-
te Ficksche Prinzip (= Berechnung des Herzzeitvolumens aus 
der Messung des Sauerstoffverbrauchs und der arterio-venösen  
O2-Differenz nach einer Idee von Fick) ist lediglich in einem Absatz 
des Sitzungsprotokolls der „Physikalisch-Medizinischen Gesell-
schaft“ in Würzburg von 1870 beschrieben. Bei derselben Sitzung  
meldete sich auch ein gewisser Dr. phil. Röntgen als Mitglied der 
Gesellschaft an.

Im 21. Jahrhundert muss ein Wissenschaftler nicht nur viel, 
sondern viel Wichtiges veröffentlichen. Man könnte das daran ab-
lesen, wie oft seine Veröffentlichungen (möglichst fremd) zitiert 
werden. Meistens macht man es sich einfacher und rechnet aus, 
wie oft Artikel in einer bestimmten Zeitschrift in den letzten bei-
den Jahren zitiert wurden. Der Durchschnitt der Zitate/je Artikel 
ist der Impact-Faktor. Er liegt bei den Spitzenreitern (Nature, Sci-
ence) bei etwa 40. Bei den meisten Zeitschriften, selbst wenn sie 
sehr angesehen sind, bleibt er unter 4. Bei kleinen Fächern pendeln 
die Werte zwischen 0,2 und 2. 

Alle Forscher versuchen, durch viele hochwertig platzierte Ar-
tikel hohe Impactsummen zu sammeln. Ob ihre Veröffentlichungen 
zur Kenntnis genommen werden, ist daraus nicht ersichtlich. 

Wie findet man wichtige Artikel, ohne wochenlang Zeitschrif-
tenbände zu durchsuchen? Meistens erfolgt die Suche über Pubmed, 
der Bibliothek des amerikanischen National Institute of Health auf 
und gibt passende Stichworte auf der Homepage ein. Man erhält dann 
Listen von Artikeln, aus denen man auswählt. Hier fängt nun häufig 
der Ärger an. PubMed greift nur auf eine begrenzte Zahl von Zeit-
schriften zurück, die ein kompliziertes Zulassungsverfahren durch-
laufen müssen. 

Wir haben das vor einigen Jahren für die DZSM etwas naiv an-
gegangen, sind aus Unkenntnis der Verfahrensregeln gescheitert und 
mussten Jahre bis zum Neuantrag warten. Er ist in Vorbereitung.  

Bisher habe ich geglaubt, dass man international nicht wahrge-
nommen wird, wenn man nicht mit seiner Veröffentlichung in Pub-
Med erscheint. Das stimmt nicht. Es gibt Suchsysteme, die sich nicht 
nur auf die von PubMed ausgewählten Zeitschriften beschränken. 

Neben DIMDI (Deut-
sches Institut für medizinische 
Dokumentation und Infor-
mation) und Spolit (Recher-
chesystem Sport am Bundes-
institut für Sportwissenschaft) 
ist vor allem GoogleScholar 
bekannt. Im Deutschen Ärz-
teblatt (DÄB) wurde kürzlich 
ein Artikel besprochen (1), der 
Pubmed und Google Scholar 
vergleicht (2). Laut DÄB sind 
„die mit Google Scholar gefun-
denen Artikel eher relevant, 
häufiger zitiert und in Zeit-
schriften mit höheren Impact-
Faktoren publiziert als die über  
PubMed gefundene Beiträge“. 

Ich habe das mit meinen Veröffentlichungen in der DZSM aus-
probiert und war positiv überrascht. Sie werden alle in Google Scholar 
gelistet. Außerdem scheint Google Scholar den Suchenden zu analy-
sieren.  Ich gab   „Tarahumara“ ein – den  Namen eines mexikanischen 
Hochlandindianerstamms, der für extreme Ausdauer, aber auch häu-
figes metabolisches Syndrom bekannt ist. Google lieferte mir als Hö-
henphysiologen zuerst einen wichtigen Artikel über die Leistungsfä-
higkeit der Tarahumara in der Höhe. Weitere Tipps für Literatursuche 
finden Sie unter www.ghostwriting-service.de/fachliteratur-suchen-
mit-google-scholar-scirus-etc-pp.html. Die Wahrnehmung seiner 
Veröffentlichungen kann ein Autor weiter erhöhen, wenn er seine 
Publikationsliste in ResearchGate (www.researchgate.net) einstellt.

An dieser Stelle soll hier noch kurz das Sprachproblem ange-
sprochen werden. Unsere Zeitschrift hat eine Auflage von 13.500 
Heften, die überwiegend in den deutschsprachigen Raum gehen. 
Praxisrelevanten Themen sollten daher möglichst in deutscher 
Sprache geschrieben werden. Dies ist ebenfalls für die Fortbil-
dungspunkten (CME) notwendig.

Für die internationale Resonanz ist Englisch wirkungsvoller. 
Aus diesem Grund schlagen wir vor, eine zusätzliche englische Ver-
sion ins Internet zu stellen. Die Zeitschrift bietet die Möglichkeit, 
bei herausragenden Arbeiten die Überprüfung durch einen Mutter-
sprachler zu unterstützen. 
� Dieter Böning, Berlin
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